
LESEPREDIGT zum 3.So.n.Epiphanias         Gosau, am 21.1.24

Liebe Leserin, lieber Leser,
heute erinnern wir uns, dass Gott durch und in Jesus bewiesen hat, dass

er alle Menschen liebt und im Blick hat. Egal welcher Herkunft, welchen Alters
oder Geschlechts. Jesus kam für alle Menschen. 

Der Wochenspruch für diese Woche lautet:
„Es werden kommen von Osten und von Westen, von Norden und von Süden, die
zu Tisch sitzen werden im Reich Gottes.“ (Lk. 13, 29)

Mit dieser Mut machenden und zukunftsweisenden Verheißung wollen wir mit
unserem Herrn zuversichtlich weitergehen!
Bleib behütet, Pfarrerin Esther Eder

Vorwort zum Predigttext
Nordöstlich von Israel liegt der Staat Syrien mit seiner Hauptstadt Damaskus.
Das angespannte Verhältnis zueinander war schon vor 3000 Jahren so. Damals
nannte man Syrien noch Aram, und die Syrer werden in der Bibel als Aramäer
bezeichnet. Schon damals war die Hauptstadt Damaskus. Israel war zu der Zeit
in zwei Staaten zerteilt, und der nördliche Teil, der direkt an Syrien angrenzte,
hatte Samaria als Hauptstadt. Dort regierte König Joram und dort lebte auch der
Prophet Elisa, dem Gott die Vollmacht gegeben hat, große Wunder zu wirken.
Und hier spielt die Geschichte, unser heutiger Predigttext. 

Predigttext
2.Kön. 5, 1-19a
Der Heerführer Naaman war hoch angesehen bei seinem Herrn, dem König von
Aram, denn durch ihn hatte der HERR Aram Erfolg geschenkt. Doch Naaman
war zwar ein großer Krieger, aber er litt an Aussatz.
Nun  war  eine  Schar  Aramäer  in  Israel  eingefallen.  Sie  hatten  ein  junges
Mädchen gefangen genommen, das dann als Dienerin zu Naamans Frau kam.
Eines  Tages  äußerte  das  Mädchen seiner  Herrin  gegenüber:  »Ich  wünschte,
mein Herr würde zu dem Propheten in Samaria gehen. Er könnte ihn von seinem
Aussatz heilen.«
Naaman ging und erzählte seinem Herrn: »Das und das hat das Mädchen aus
Israel gesagt.« Da befahl ihm der König von Aram: »Reise zu dem Propheten.
Ich werde einen Brief an den König von Israel schreiben.« Naaman brach auf.
Er nahm zehn Talente Silber, 6.000 Schekel Gold und zehn Prachtgewänder mit.
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In dem Brief, den er dem König von Israel gab, stand: »Mit diesem Brief schicke
ich dir meinen Diener Naaman. Ich möchte, dass du ihn von seinem Aussatz
heilst.«
Als der König von Israel das las, zerriss er seine Kleider und sagte: »Dieser
Mann schickt mir einen Aussätzigen, damit ich ihn heile! Bin ich Gott, dass ich
töten und Leben geben kann? Seht und begreift doch, dass er nur nach einem
Vorwand sucht, um Streit mit mir anzufangen.«
Als  jedoch  Elisa,  der  Mann  Gottes,  hörte,  dass  der  König  von  Israel  seine
Kleider zerrissen hatte, sandte er ihm eine Nachricht: »Warum hast du deine
Kleider  zerrissen?  Schick  Naaman  zu  mir.  Er  soll  sehen,  dass  es  einen
Propheten in Israel gibt.«
Also  zog  Naaman  mit  seinen  Pferden  und  Streitwagen  zu  Elisas  Haus  und
wartete vor der Tür. Elisa ließ ihm durch einen Diener ausrichten: »Geh und
wasche dich sieben Mal im Jordan. Dann wird deine Haut wieder gesund und
du wirst geheilt sein.«
Da ging Naaman ärgerlich fort. »Ich hatte angenommen, dass er persönlich zu
mir kommt!«, sagte er. »Ich hatte erwartet, dass er die Hand über die aussätzige
Haut ausstrecken,  den Namen des HERRN, seines  Gottes,  anrufen und mich
heilen würde! Sind der Abana und der Parpar in Damaskus denn nicht besser
als  alle  Flüsse  Israels?  Warum kann  ich  mich  nicht  in  ihnen  waschen  und
geheilt werden?« Und er drehte sich um und ging zornig fort.
Seine Begleiter aber redeten ihm gut zu. »Herr«, sprachen sie zu ihm, »wenn der
Prophet etwas Großes von dir verlangt hätte, hättest du es dann nicht getan?
Wie viel eher solltest  du ihm gehorchen, wenn er dich nur auffordert: ›Bade
dich, damit du wieder gesund wirst!‹« 
Also ging Naaman hinab an den Jordan und tauchte sich sieben Mal unter, wie
der Mann Gottes es ihm befohlen hatte. Da wurde seine Haut so gesund wie die
eines kleinen Kindes und er war geheilt.
Daraufhin  kehrten  Naaman  und  sein  ganzes  Gefolge  zu  dem  Mann  Gottes
zurück. Als er vor ihm stand, sagte Naaman: »Ich weiß jetzt, dass es keinen Gott
auf der Welt gibt außer in Israel. Bitte, nimm ein Geschenk von deinem Diener
an.« Doch Elisa antwortete: »So wahr der HERR lebt, dem ich diene: Ich werde
nichts annehmen.« Und obwohl Naaman ihn sehr drängte, nahm er kein einziges
Geschenk an.
Da  meinte  Naaman:  »Gut,  doch  dann  erlaube  deinem  Diener,  zwei  meiner
Maultiere mit Erde zu beladen. Dein Diener wird keinem anderen Gott als dem
HERRN jemals wieder Brandopfer oder andere Opfer bringen.
Nur eines möge der HERR deinem Diener nachsehen: Wenn mein Herr in den
Tempel  Rimmons  geht,  um dort  anzubeten,  und  sich  dabei  auf  meinen  Arm
stützt,  sodass  ich  mich  auch  im  Tempel  Rimmons  befinde,  möge  der  HERR
deinem Diener verzeihen, wenn ich mich mit ihm verneige.«
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»Geh in Frieden«, sagte Elisa.

Predigt
Im NT wird Naaman in Lk. 4,27 erwähnt:  Jesus  zeigt  den Juden, dass auch
Menschen, die nicht zu Israel gehören, im Blickfeld Gottes stehen.

Der aussätzige Naaman kommt nach Israel (V.1-7)
Vielen  Menschen  ist  es  schon  so  ergangen  wie  diesem  syrischen  Feldherrn
Naaman:  Eines  Morgens  beim  Waschen  entdeckt  er  das  Furchtbare:  Den
Aussatz, den Hautkrebs, den Knoten in der Brust. 
Auf einmal ist sie da, die Krankheit, und nichts ist mehr wie vorher. Jetzt sitzt
der  Schreck  in  allen  Gliedern  und  die  Angst  bestimmt  das  gesamte  Leben.
Fragen quälen: Warum ich? Ich habe doch nicht anders gelebt als andere, warum
trifft es gerade mich? Und warum ausgerechnet diese Krankheit?

Naaman,  der  vom  Leben  bisher  so  Verwöhnte,  muss  einsehen:  Schwere
Krankheit fragt nicht nach Rang und Namen, sie macht vor den Erfolgreichen
und Mächtigen
dieser Welt nicht Halt. Hinter jedem erfolgreichen Politiker, Sportler etc. steckt
ein zerbrechlicher und vergänglicher Mensch!
Das aus  Israel  verschleppte  Mädchen,  das  im Haus Naamans arbeiten muss,
kennt einen, der helfen kann. Bemerkenswert: Manchmal sind es die einfachen
Leute, die Gott mit wichtigen Aufgaben betraut! Das Mädchen hätte allen Grund
gehabt,  als  verschleppte  Sklavin  ihrem  Herrn  den  Tod  zu  wünschen  –  im
Gegenteil: Sie will, dass er geheilt wird. Sie hat ihren Glauben nicht verloren,
sondern traut ihrem Gott eine Heilung zu.

-Was  kann  ich  von  dem  Glauben  der  jungen  Israelitin,  die  nach  Syrien
verschleppt wurde, lernen?

Naaman beim Propheten Elisa, seine Heilung (V.8-14)
Naaman muss, bei Elisa angekommen, heftig schlucken: Er steht vor dem Haus
eines einfachen Israeliten: Kein roter Teppich, kein militärisches Zeremoniell,
nicht  einmal  ein  Empfangskomitee.  Der  Prophet  kommt  nicht  einmal  selbst
heraus.  Was  für  eine  Demütigung!  „Und  dann  soll  ich  in  dieser  dreckigen
Jordan-Brühe baden? Das kann ich auch zu Hause, da ist das Wasser wenigstens
sauber.“
Maßlos enttäuscht ist Naaman und zutiefst verärgert.
Aber  wieder  sind es  die  einfachen Leute,  die  das richtige tun:  Seine Diener
lassen  nicht  locker  und  überzeugen  ihn,  doch  noch  ein  Bad  im  Jordan  zu

3



nehmen. Was für ein Segen: Solche Leute zu haben, wenn unser Zorn oder Stolz
verhindern will, dass wir einen guten und richtigen Schritt gehen!

- Gibt es in meinem Leben Menschen, die mich davor bewahren, im Zorn oder
Stolz einen falschen Weg einzuschlagen?
Naaman steigt aus seinem Wagen aus, die stolze Uniform fällt zu Boden, jeder
kann die kranken Stellen auf seiner Haut sehen. Schutzlos steigt er ins Wasser.
Als er sieben Mal untertaucht, ist er geheilt. Die Freude ist groß und Naaman
spürt: da ist eine Macht am Werk, vor der er, der stolze und mächtige Feldherr,
in die Knie gehen muss. Da ist ein Gott, der stärker ist als die schlimmste
Krankheit.

Naamans Glaube (V. 15-19a)
Ein  zweites  Mal  erscheint  der  sonderbare  Zug  vor  der  einfachen  Hütte  des
Propheten.  Diesmal  kommt  Elisa  selbst  heraus.  Naaman  würde  sich  gerne
erkenntlich zeigen für diese großartige Hilfe, aber der Prophet lehnt entschieden
ab: Gottes Gnade ist  nicht bezahlbar und das Heil erst  recht nicht! Der Gott
Israels ist nicht käuflich! Vor diesem Gott ist er, der sonst Befehle erteilt, ein
einfacher Mensch, der um etwas bittet. Elisa lässt ihn gehen mit den Worten:
„Zieh hin in  Frieden!“ Frieden hat  er  jetzt,  seine  Krankheit  ist  besiegt.  Alle
Angst, alle Sorgen sind wie weggeblasen. Was noch wichtiger ist: Frieden hat er
mit dem einzig wahren Gott.

-Ist uns eigentlich bewusst, welch großes Vorrecht wir haben, dass der Schöpfer
und Herr des Universums uns jederzeit und jederorts anhört?! Wir wissen, Gott
ist uns gnädig gestimmt. Gott liebt seine Menschen! Gott liebt dich und mich.

Gebet
Herr Gott, du bist da. Es tut so gut, das zu hören, 
und fällt so schwer, es auch anzunehmen. 
Immer wieder zweifeln wir, können es nicht wirklich glauben, dass du da bist.
Wir bitten dich: lass uns Zeichen sehen deiner Herrlichkeit, 
damit unser Glaube gestärkt wird. 
Lass uns Zeugen sein – und lass uns Zeugen begegnen, 
die uns von deinen großen und kleinen Wundertaten in unserer Welt erzählen.
Herr, du willst, dass wir nicht stillstehen, sondern dir entgegen gehen. 
Wir bitten dich, dass du uns die Kraft und den Mut gibst, 
damit wir
- den Mächtigen widerstehen, wenn sie Unrecht tun;
- den Verzweifelten neue Wege zeigen;
- den Kranken stärkend zur Seite stehen;
- den Einsamen Freundin oder Freund sind;
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- den Verbitterten deine Liebe offenbaren.
Herr,  wir  sind  auf  dem  Weg,  weil  wir  darauf  vertrauen:  du  kommst  uns
entgegen.
Amen
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